
Was kann sich Thüringen 
künftig noch leisten?

Diese Frage ist kein Plädoyer 
für einen Kahlschlag im Staats-
haushalt. Es geht nicht darum, 
Bildung, Wissenschaf t oder 
einen funktionierenden öffent-
lichen Dienst infrage zu stel-
len. Im Gegenteil: Gerade weil 
Thüringen handlungsfähig blei-
ben muss, müssen wir heute 

darüber sprechen, wie die vorhandenen Mit tel 
sinnvoll eingesetzt werden. Finanzielle Spiel-
räume werden enger, während Ausgaben weiter 
steigen.
Das gilt für die Hochschulen ebenso wie für den 
öffentlichen Dienst und die Pensionen. Niemand 
stellt infrage, dass Thüringen gute Hochschulen 
und einen leistungsfähigen Staat braucht. Aber 
wir können es uns nicht leisten, Strukturen fort-
zuschreiben, nur weil sie schon immer so waren.
Gerade bei den Hochschulen braucht es des-
halb neben Planungssicherheit auch Reform-
bereitschaft. Wenn die Studierendenzahlen zu-
rückgehen und die Kassen leerer werden, müs-
sen wir über Strukturen sprechen. Gemeinsame 
Verwaltungen, zentrale IT und mehr Kooperation 
können Ressourcen freisetzen, die dann für 
Forschung, Lehre und Innovation zur Verfügung 
stehen. Thüringens Hochschulen sind für die 
Wirtschaft unverzichtbar – gerade deshalb müs-
sen sie ef fizient und zukunftsfähig aufgestellt 
sein.
Noch dringlicher ist der Blick auf Personalkosten 
und Pensionen. Die Versorgungsausgaben stei-
gen weiter. Das sind heute eingegangene Ver-
pflichtungen, die künf tige Haushalte belasten. 
Wer diese Entwicklung ignoriert , verschiebt die 
Rechnung lediglich auf die nächste Generation.
Deshalb muss Thüringen jetzt vorsorgen: mit 
einer realistischen Berechnung der künf tigen 
Versorgungslasten, ausreichenden Rücklagen 
und einer langfristigen Finanzstrategie. Auch 
eine professionelle Anlage von Rücklagen am 
Kapitalmarkt sollte kein Tabu sein.
Die Politik muss weg vom Denken in einzelnen 
Haushaltsjahren und hin zu einer langfristigen 
Perspektive. Nicht alles, was wünschenswert 
ist , kann künf tig noch finanziert werden. Das 
auszusprechen, ist keine soziale Kälte, sondern 
politische Verantwortung.
Wir brauchen einen Staat, der leistungsfähig 
bleibt, aber nicht immer teurer wird. Thüringen 
muss Prioritäten setzen, Ef fizienz einfordern 
und heute Entscheidungen treffen, damit mor-
gen noch Gestaltungsspielraum bleibt. Eines ist 
klar: Die Rechnung für unterlassene Reformen 
kommt und die Frage, wer sie bezahlen muss, 
auch.
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Aus Unternehmen Für Unternehmen

K O M M E N T A R
von Dr. Matthias Kreft

Mit Optimismus und Unternehmergeist: 
Gemeinsam den Blick nach vorn richten
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Bei bestem Sommerwetter trafen sich rund 
200 Entscheidungsträgerinnen und Entschei-
dungsträger aus Wirtschaft und Politik zur 
VWT-Sommerparty in der Villa Haage im 
Kressepark. VWT-Präsident Mathias Ulbricht 
begrüßte Gäste aus Europa-, Bundes-, Lan-
des- und Kommunalpolitik sowie zahlreiche 
Partner aus Verbänden, Arbeitsverwaltung, 
Medien und Wissenschaft.

In seiner Begrüßungsrede richtete der neue 
VWT-Präsident den Blick auf die Chancen 
Thüringens und machte deutlich: Die digitale 
Transformation wird maßgeblich über die 
Wettbewerbsfähigkeit unseres Standorts 
entscheiden. Künstliche Intelligenz sei längst 
keine Zukunftsvision mehr, sondern ein kon-
kreter Hebel, um Wettbewerbsvorteile zu si-
chern und auszubauen. Gerade für den Mit-
telstand biete industrielle KI enorme Chan-
cen – von höherer Produktivität und mehr 
Agilität über größere Resilienz und Energie-
effizienz bis hin zur Unterstützung bei der 
Bewältigung des Fachkräftemangels.

Auch Thüringens Wirtschaftsministerin Colette
Boos-John griff in ihrem Beitrag die Frage 
nach den Rahmenbedingungen für wirt-
schaftliches Wachstum auf. Sie bezog sich 

dabei auf ein Interview mit Bernhard Mon-
tag, CEO von Siemens Healthineers, und teil-
te dessen Einschätzung: "Wirtschaftswachs-
tum ist nicht allein die Aufgabe der Regie-
rung. Es liegt zuerst in der unternehmerischen 
Verantwortung, die Firma voranzubringen. 
Der Staat darf da gern unterstützen, er sollte 
jedenfalls nicht bremsen."

Zugleich betonte Boos-John, dass Marktwirt-
schaft auch bedeute, gemeinsam Verant-
wortung zu übernehmen und an Lösungen 
zu arbeiten – kontinuierlich und konsequent. 
Es gehe darum, gemeinsam die Segel zu set-
zen und die vorhandenen Chancen zu nutzen.

Das war ein gutes Stichwort für VWT-Prä-
sident Mathias Ulbricht: "Thüringen hat die 
Chance, sich als Modellregion für ein lan-
desübergreifendes industrielles KI-Ökosys-
tem zu etablieren. Wir stehen bereit, diese 
Idee zum Beispiel im Rahmen des Paktes 
für Wachstum und Arbeitsplätze gemeinsam 
mit weiteren Partnern in einen Blueprint 
Thüringen zu übersetzen."

Was kann sich Thüringen perspektivisch 
leisten?
Diese Frage treibt VWT-Hauptgeschäftsfüh-
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rer Dr. Matthias Kreft seit Langem um. In 
seinem Beitrag verwies er auf die steigenden 
Kosten im öffentlichen Dienst, insbesondere 
bei Hochschulen, Pensionen und Personal. 
So innovativ die zehn Hochschulen Thü-
ringens auch seien, müsse es darum gehen, 
Strukturen weiterzuentwickeln, zu optimie-
ren und Synergien zu nutzen.

Besonders die Entwicklung bei den Pensions-
verpflichtungen mache deutlich, wie wichtig 
eine vorausschauende Finanzplanung sei. 
Bis 2042 könnten 27.600 Anspruchsberech-
tigte hinzukommen. Die damit verbundenen 
Kosten müssten realistisch berechnet und 
frühzeitig berücksichtigt werden. Für dieses 
Szenario müsse die Landesregierung bereits 
heute mit Rücklagen und Anlagen am Ka-
pitalmarkt vorsorgen. "Das kann nicht auf 
die nächste Legislatur verschoben werden", 
betonte Kreft.

Für einen unterhaltsamen Perspektivwechsel 
sorgte anschließend der Lauschaer Kaba-

rettist Jonas Greiner. Auf seiner kurzwei-
ligen, satirischen Reise durch Thüringen 
nahm er die Gäste mit und sorgte mit sei-
nem humorvollen Blick auf Land und Leute 
für beste Unterhaltung. Auch Greiner warb 
– mit einem Augenzwinkern – für einen 
etwas optimistischeren Blick auf Thüringen 
und den Alltag.

Dank an ehrenamtlich Engagierte
Ehrenamtliche Richterinnen und Richter sind 
aus der Verbandsarbeit nicht wegzudenken. 
Für ihr langjähriges Engagement dankten 
und ehrten VWT-Präsident Mathias Ulbricht 
und VWT-Hauptgeschäftsführer Dr. Matthias 
Kreft stellvertretend für alle ehrenamtlich 
Engagierten Veronika Krey von der Weimar 
GmbH.

Anregende Gespräche, die jazzigen Klänge 
des Robert-Fränzel-Trios und ein abwechs-
lungsreiches Buffet machten die VWT-Som-
merparty zu einem rundum gelungenen Som-
merabend. Bei entspannter Atmosphäre 

nutzten die knapp 200 Gäste die Gelegenheit 
zum Austausch, Netzwerken und gemeinsa-
men Blick auf die Herausforderungen und 
Chancen für Thüringen.

Danke an unsere Sponsoren
Unser herzlicher Dank gilt den Sponsoren, 
die den Abend unterstützt haben: Köstritzer 
Bier von der Köstritzer Schwarzbierbrauerei 
sorgte für kühle Erfrischung, knusprige 
Viba-Sweets-Waffeln für eine süße Ver-
suchung. Und auch der BMW iX3 von der 
Eisenacher BMW Fahrzeugtechnik setzte 
einen besonderen Akzent und ließ bei den 
Gästen keine Wünsche offen.

Ute Zacharias
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"Mitteldeutschland muss zusammenhalten! Als Vertreter der 
sachsen-anhaltinischen Arbeitgeber- und Wirtschaftsverbände war 
ich sehr gern bei meinen thüringischen Kollegen und bedanke mich 

für die Einladung sowie den Abend voller guter Gespräche 
und spannender Diskussionen."

Marco Langhof, Arbeitgeberpräsident der AWSA Arbeitgeber- und 
Wirtschaftsverbände Sachsen-Anhalt e.V.



"Vielen lieben Dank für die super Veranstaltung. Es war eine 
Sommerparty wie aus dem Bilderbuch. Traumhaft warmes Wetter, 
Strand, super Location und Essen und wertvolle und interessante 

Gespräche. Danke an alle Akteure vor und hinter dem Event.“

Cornelia Jeschek, Geschäftsführerin der PREALIZE GmbH

"Das Sommerfest vom VWT e.V. war geprägt von einem 
angenehmen Austausch und einem tollen Rahmenprogramm. 

Herzlichen Dank an alle Beteiligten für die super Organisation 
und Umsetzung der Veranstaltung. 

Ein starkes Netzwerk und enge Partnerschaften sind der Schlüssel 
für eine nachhaltige Geschäftsentwicklung. Diese Verbindungen 
entstehen nicht durch KI oder irgendwelche Apps, sondern durch 

echte Gespräche, echten persönlichen Austausch. 
Danke für den tollen Abend!"

Maximilian Schramm, Regionalbeauftragter Thüringen 
des GVP - Gesamtverbandes der Personaldienstleister

"Ein gelungenes Sommerfest des Verbandes der Wirtschaft Thüringens e.V.. 
Mit guten Gesprächen, starken Impulsen und viel Gelegenheit zur 

Vernetzung. Gerade solche Formate sind wichtig, um die Akteure der 
Wirtschaft zusammenzubringen, Netzwerke zu stärken und gemeinsame 

Themen voranzubringen.

Für uns als ifaa - Institut für angewandte Arbeitswissenschaften e.V. ist 
diese Nähe zu den Arbeitgeberverbänden und ihren Unternehmen besonders 

wichtig. Wir wollen mit unserer arbeitswissenschaftlichen Expertise 
und unseren Dienstleistungen konkret dazu beitragen, Unternehmen 

produktiver, zukunftsfähiger und wettbewerbsstärker zu machen.

Vielen Dank für die Einladung und den sehr gelungenen Abend!"

Sascha Stowasser, Direktor des ifaa - Institut für angewandte Arbeitswissenschaft



Herr Eisenberg, was wird in der neuen Anla-
ge für bildgebende Verfahren hergestellt?
Wir stellen Leuchtstoffe für medizintech-
nische Anwendungen her. Unser Kunde 
Siemens Healthineers setzt sie unter ande-
rem für bildgebende Verfahren wie Compu-
tertomographen ein. Die Zusammenarbeit 
ist für beide Seiten interessant: Siemens 
hat einen zuverlässigen Lieferanten in ver-
gleichsweise geringer Entfernung, und wir 
haben einen renommierten Kunden in einem 
stabilen Geschäftsfeld.

Wie lange hat es gedauert, bis aus der An-
frage ein Auftrag wurde?
Die ersten Anfragen gab es bereits 2008 
und 2015. Erfolgreich war schließlich die 
Zusammenarbeit, die Ende 2019 begann. 
Seit 2020 haben wir gemeinsam mit Sie-
mens intensiv entwickelt. Im Februar 2023 
kamen die entscheidenden Leute zur tech-
nischen Besichtigung zu uns. Danach war 
für mich klar: Das könnte etwas werden. 
Im Oktober 2023 haben wir den Vertrag zum 
Bau der Anlage unterschrieben. Heute kön-
nen wir sie einweihen.

Was macht die Produktion so besonders?
Es ist eine Mischung aus Hightech und 
Manufaktur. Viele einzelne Arbeitsschritte 
müssen exakt aufeinander abgestimmt sein. 
Temperaturen, Zeiten und Mengen müs-
sen stimmen. Dafür braucht es sehr viel
Erfahrung und hochqualifizierte Mitarbei-
ter – von der Entwicklung über die Ferti-
gung bis zur Qualitätssicherung.

Welche Bedeutung hat die neue Anlage für 
das Unternehmen?
Sie gibt uns eine langfristige Perspektive 
und eine gewisse Sicherheit. Gleichzeitig 
ist sie ein wichtiges Signal für die Re-
gion. Wir können jungen Menschen zeigen, 
dass es hier moderne, technisch anspruchs-
volle Arbeitsplätze gibt.

Beim Nachwuchs scheint das bereits anzu-
kommen.
Ja. Wir bilden Chemikanten und Laboranten 
aus und haben derzeit neun Auszubildende. 
Inzwischen haben wir sogar mehr Bewer-
bungen als Ausbildungsplätze. Das hat es 
in den vergangenen 20 Jahren nicht gege-
ben. Eine moderne Anlage, interessante 
Produkte und langfristige Perspektiven 
machen den Ausbildungsstandort attraktiv.

Fachkräfte sind trotzdem knapp. Wie be-
gegnen Sie dem Problem?
Wir müssen unsere Fachkräfte selbst aus-
bilden. Bei Anlagenfahrern und Anlagen-
bedienern bekommen wir bereits zu wenige 
Bewerbungen. Die Ausbildung zum Chemi-
kanten dauert dreieinhalb Jahre, anschlie-
ßend braucht es noch zwei bis drei Jahre 
Berufserfahrung. Deshalb muss man früh-
zeitig planen. Auch Automatisierung und 
künstliche Intelligenz werden wichtiger. 
Im kaufmännischen Bereich nutzen wir KI 
bereits intensiv. Im technischen Bereich 
gibt es noch viel Potenzial.

Welche Bedeutung hat das für die Region?
Letztlich geht es um Wertschöpfung. 
Hochwertige Produkte schaffen hochwer-
tige Arbeitsplätze. Gute Löhne sorgen da-
für, dass Kaufkraft in der Region bleibt. 
Deshalb ist für mich klar: Ohne Wert-
schöpfung geht jede Region kaputt.

Was braucht Thüringen, damit Unterneh-
men wie Ihres langfristig am Standort blei-
ben?

Eine gute Infrastruktur ist entscheidend – 
bei Straßen genauso wie beim Glasfaser- 
und digitalen Ausbau. Hightech-Produkte 
kann man nur mit einer entsprechenden 
Hightech-Infrastruktur herstellen.  Außer-
dem brauchen wir mehr technische Aus-
bildung und müssen eigene technologische 
Kompetenzen stärken. Gerade kleine und 
mittelständische Unternehmen können da-
bei eine wichtige Rolle spielen. In Jena und 
anderen Thüringer Regionen gibt es dafür 
bereits viele gute Beispiele. 

Wichtig ist aber auch, den seit Jahrzehnten 
versprochenen Bürokratie-Abbau endlich 
zu bewerkstelligen. Die staatliche Bevor-
mundung führt zu hohem bürokratischem 
Aufwand und dem Setzen nicht markt-
orientierter Prioritäten von Unternehmen, 
was die Wertschöpfung langfristig deutlich 
sinken lässt mit negativen Auswirkungen 
auf Wohlstand, Steueraufkommen und So-
zialstaat. Im Endeffekt wandern Unterneh-
men aus dem Standort Deutschland ab, 
wie man in den letzten Jahren leider immer 
mehr feststellen muss. 

Vielen Dank für das Gespräch.

"Ohne Wertschöpfung geht jede Region kaputt"
Einweihung einer neuen Anlage für bildgebende Verfahren im Leuchtstoffwerk Breitungen 
in vielversprechender Kooperation mit Siemens Healthineers
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Wolfgang Eisenberg, 
Geschäftsführer Leuchtstoffwerk Breitungen

"Im kaufmännischen Bereich 
nutzen wir KI bereits intensiv. 

Im technischen Bereich gibt es 
noch viel Potenzial."

Wolfgang Eisenberg, Geschäftsführer 
Leuchtstoffwerk Breitungen
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Traditionsreich, wechselhaft und innovativ trifft in Kürze das, was 
das Apoldaer Familienunternehmen strickchic ausmacht. Höhen und 
Tiefen hat die Firma mit heute 22 Beschäftigten gemeistert. 

"Wir haben früh auf Nischen wie Seemannstroyer und beheizbare 
Unterwäsche gesetzt und konnten unter anderem auf diesem Weg 
die Turbulenzen des Marktes meistern", so Geschäftsführer Gerald 
Rosner. Dem Firmenprinzip: "Nur investieren, was vorher verdient 
wurde", sind die Entscheider immer treu geblieben. VWT-Präsi-
dent Mathias Ulbricht besuchte das Traditionsunternehmen und 
gratuliert.

Apoldaer Familienunternehmen 
feiert 130 Jahre Stricktradition 
VWT-Präsident Mathias Ulbricht gratuliert

Am 26. August 2026 übergab die Generali Deutschland Group den Schlüssel für das neue Bürogebäude an die neuen Eigentümer "Haus der 
Thüringer Wirtschaft e.V. & Co.eGbR" (VMET+AGVT), dem zukünftigen Sitz der Thüringer Arbeitgeber- und Wirtschaftsverbände in Erfurt, in 
der Andromedastraße 30.

SCHLÜSSELÜBERGABE
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Mit Beginn des neuen Ausbildungsjahres 
begrüßt die Köstritzer Schwarzbierbrauerei 
zwei neue Auszubildende am Standort Bad 
Köstritz. Damit setzt das Traditionsunter-
nehmen sein langjähriges Engagement für 
die Ausbildung und Förderung junger Fach-
kräfte in der Region fort.

Tizian Olbrich (21) aus Gera startet seine 
Ausbildung zum Brauer und Mälzer. In 
den kommenden Jahren wird er die hand-
werklichen und technischen Grundlagen 
der Bierherstellung kennenlernen – von den 
Rohstoffen über den Brauprozess bis hin 
zur Qualitätssicherung. Ebenfalls neu im 
Unternehmen ist Nicklas Bachmann (20) 
aus Weida, der seine Ausbildung zum 
Maschinen- und Anlagenführer beginnt. 
Dabei wird er umfassende Einblicke in die 
Bedienung, Steuerung und Wartung der 
modernen Produktionsanlagen erhalten.

Während ihrer Ausbildung durchlaufen bei-
de Nachwuchskräfte verschiedene Unter-
nehmensbereiche und lernen die vielfälti-
gen Abläufe einer modernen Brauerei ken-
nen. Die praxisnahe Vermittlung von Fach-
wissen und Erfahrung bildet dabei die 
Grundlage für einen erfolgreichen Einstieg 
ins Berufsleben.

"Die Berufe des Brauers und Mälzers sowie 
des Maschinen- und Anlagenführers bieten 

spannende Perspektiven in einem moder-
nen Produktionsumfeld. Tizian und Nicklas 
lernen bei uns ihr Handwerk von Grund auf 
und erhalten umfassende Einblicke in alle 
wichtigen Abläufe unserer Brauerei", sagt 
Uwe Helmsdorf, Geschäftsführer der Köst-
ritzer Schwarzbierbrauerei. 

Aktuell bildet die Brauerei insgesamt acht 
junge Menschen aus und unterstreicht ein-
mal damit mehr sein kontinuierliches En-
gagement in der Nachwuchsförderung in 
der Region Ostthüringen. Die Ausbildung 
eigener Fachkräfte ist für die Köstritzer 
Schwarzbierbrauerei ein wichtiger Baustein 
zur Sicherung qualifizierten Nachwuchses 
und zur langfristigen Stärkung des Stand-
orts Bad Köstritz. Auch künftig bietet die 
Brauerei Ausbildungsplätze mit attraktiven 
Perspektiven.

Informationen zu den Einstiegsmöglichkei-
ten gibt es unter www.koestritzer.de oder 
zur 14. Geraer Ausbildungsbörse am 5. Sep-
tember im Kultur- und Kongresszentrum.

Nachwuchskräfte starten bei Köstritzer im neuen Ausbildungsjahr
Firma engagiert sich in der Nachwuchsförderung in der Region Ostthüringen.
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v. l.: Lucas Peter, stellvertretender Betriebsratsvor-
sitzender; Tizian Olbrich, 1. Lehrjahr Brauer und Mäl-
zer; Nicklas Bachmann, 1. Lehrjahr Maschinen- und 
Anlagenführer und Uwe Helmsdorf, Geschäftsführer 
der Köstritzer Schwarzbierbrauerei



Im Juli 2026 fand im Gasthof Schloss Hu-
bertus ein gemeinsames ganztägiges Semi-
nar der Geschäftsbereiche Recht sowie 
Tarifwesen und Arbeitswissenschaft zu den 
Auswirkungen der in Deutschland bislang 
noch nicht umgesetzten EU-Entgelttrans-
parenzrichtlinie (EU-ETRL) statt.

Die EU-ETRL sollte bis zum 7. Juni 2026 in 
den EU-Mitgliedstaaten in nationales Recht 
umgesetzt werden. In Deutschland liegt – 
wie in den meisten EU-Ländern – bislang 
noch kein Entwurf für ein entsprechendes 
Umsetzungsgesetz vor. Nach aktuellen In-
formationen des zuständigen Ministeriums ist 
die Umsetzung nun erst für 2027 vorgesehen.

Das deutsche Entgelttransparenzgesetz gilt 
in seiner derzeitigen Fassung selbstver-
ständlich weiterhin. Zwar findet die EU-
Richtlinie derzeit keine unmittelbare An-
wendung. Bei der Auslegung des geltenden 
Rechts müssen Gerichte jedoch das EU-Recht 
berücksichtigen und nationale Vorschriften 
richtlinienkonform auslegen. Damit könnten 
bereits vor der formalen Umsetzung einzelne 
Anforderungen der EU-ETRL mittelbar Ein-
gang in das deutsche Arbeitsrecht finden.

Vor diesem Hintergrund verfolgten rund 80 
Teilnehmerinnen und Teilnehmer aus den Mit-

gliedsunternehmen des AGVT, VMET, ANGT 
und ADK aufmerksam die Vorträge von Julia 
Vanessa Stahn, Referentin Sozialpolitik bei 
Gesamtmetall, Michael Krengel, Verbands-
ingenieur bei der M+E Consult GmbH, und 
Diana Bartik, Referentin im Geschäftsbe-
reich Tarifwesen und Arbeitswissenschaft.

Anforderungen an Entgeltsysteme steigen
Julia Vanessa Stahn erläuterte zunächst 
die rechtlichen Grundlagen. Der Grundsatz 
des gleichen Entgelts für Männer und 
Frauen gemäß Art. 157 AEUV gilt bereits 
heute und wird durch die EU-ETRL weiter 
konkretisiert und gestärkt. Daraus ergeben 
sich insbesondere höhere Anforderungen 
an die Gestaltung und Dokumentation von 
Entgeltsystemen sowie an die Beweisfüh-
rung in gerichtlichen Verfahren.

Zur Minimierung möglicher Risiken empfahl 
Stahn unter anderem, Entgeltsysteme be-
reits jetzt im Hinblick auf die Vorgaben der 
Richtlinie zu überprüfen und die Kriterien für 
die Gleichwertigkeit von Arbeit kritisch zu 
betrachten. Zudem gelte es, den deutlich 
weiter gefassten Entgeltbegriff der EU-ETRL 
im Blick zu behalten. Weitere konkrete 
Handlungsempfehlungen rundeten ihre Aus-
führungen ab.

Der Entgeltkompass als Analyseinstrument
Im Anschluss stellte Michael Krengel die 
Möglichkeiten des Entgeltkompasses vor. 
Bei einer Teilnahme erhalten Mitgliedsunter-

nehmen die Möglichkeit, ihre Entgeltdaten 
umfassend auszuwerten und mit anderen 
Unternehmen zu vergleichen.

Neben branchenübergreifenden und bran-
chenspezifischen Auswertungen sind Ana-
lysen über verschiedene Betriebsgrößen-
klassen möglich. Darüber hinaus können 
Unternehmen ihre eigene regionale Situa-
tion betrachten und zwischen tarifgebunde-
nen und nicht tarifgebundenen Unterneh-
men differenzieren.

Damit bietet der Entgeltkompass eine wert-
volle Grundlage für eine marktorientierte und 
regionale Entgeltanalyse.

Betriebliche Entgeltstrukturen im Fokus
Nach der Mittagspause widmete sich Diana 
Bartik den betrieblichen Entgeltstrukturen. 
Sie gab den Teilnehmerinnen und Teilneh-
mern einen Überblick über mögliche Hand-
lungsfelder und zeigte auf, worauf Unter-
nehmen bei der Überprüfung und Weiter-
entwicklung ihrer Entgeltstrukturen achten 
sollten.

Weitere Schwerpunkte bildeten Arbeitsbe-
wertungsverfahren sowie die besondere Si-
tuation der außertariflichen Angestellten.

Praxisbeispiele und lebhafte Diskussion
Abgerundet wurde das Seminar durch 
Erfahrungsberichte aus den Mitgliedsunter-
nehmen. Vertreterinnen und Vertreter schil-
derten, wie sie die Überprüfung ihrer Ent-
geltsysteme und -strukturen angehen und 
welche Fragestellungen sich dabei in der 
betrieblichen Praxis ergeben.

Die anschließende lebhafte Diskussion zeig-
te: Auch wenn die Umsetzung der EU-Ent-
gelttransparenzrichtlinie in deutsches Recht 
noch aussteht, sollten sich Unternehmen 
bereits heute mit den absehbaren Anforde-
rungen auseinandersetzen. Das Seminar 
bot hierfür wichtige Informationen, praxis-
nahe Orientierung und wertvolle Impulse 
für die weitere Vorbereitung.

Auf der Suche nach dem Sinn hinter den Dingen

Folgen Sie uns, 
um nichts mehr 
zu verpassen!
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